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Diese neuen G r ü n d e sind aber wide r den Beklagten nicht vorge­
bracht .-.worden, in-. H i n b l i c k darauf , ,dass es sich . .um Einze lzeugen 
handelt-.und des ersten Zeugen Aussage den Beklagten gar nicht be­
lastet.-Der andere Zeuge ..ist bei der Sache interessiert u n d .hat etwas 
von der-Beichte gehör t , hat a}so umso weniger e inen dr ingenden Ver­
dacht-gegen den Beklagten beweisen ; k ö n n e n . ' •' -

Dass aber Beklagter von v ie len anderen Personen mi t ü b l e n U m ­
s t ä n d e n sei denunziert .worden,' s i n d solche Denunzia t ionen , wie die 
Verhandlungsprotokol le selbst melden , w iede rum w i d e r r u f e n worden. 

Es zeigt sich auch i m Protokoll", dass m a n dem Beklagten Sugge­
st ivfragen gestellt hat, die i m Rechtsverfahren nicht zugelassen s ind, 

' sondern ve rwor fen werden, u n d daher s ind auch die ü b r i g e n Anze igen 
gar nicht zu. beachten, ebenso ist das ' G e s t ä n d n i s des Angeklagten 
wegen der ungesetzl ichen A r t der Fol terung u n g ü l t i g , obschon er es 
nachher ra t i f iz ier t hat, wobei , angenommen werden- kann , dass die 
Ra t i f ika t ion aus Furcht geschehen ist. •, , '< ' 

U n d ' w e n n schon die Bekenntnisse gü l t ig sein sollten; i n denen er 
die Ver leugnung Gottes und der He i l igen , Sodomie mi t dem unre inen 
Geist, den Ver t rag mi t dem Teufe l ü n d Missb rauch der Sakramente 
bekennt, so h ä t t e es der Obr igkei t g e b ü h r t , , ü b e r die Beweisgegen­
s t ä n d e , so weit es h ä t t e ; sein k ö n n e n , Unte rsuchung zu f ü h r e n , u n d 
besonders w ä r e nachzusehen, ob er i n der rechten H a n d , woraus der 
böse Geist das Blut z u m Verschre iben, genommen, .ein Masen habe 
oder sonst gekennzeichnet sei. Es is t 'auch, der Beklagte nicht exami­
niert worden, wem, w a n n und wo du rch , das Wet termachen sei ge-. 
schadet worden.- -

So hat m a n auch bei diesem Prozess Suggestivfragen gebraucht 
und-dadurch .g le i chsam die Herrschaf t i n ü b l e n - R u f gebracht, i ndem 
man 'den Beklagten speziel l gefragt, ob er s ich auf "den Hexe'nversamm-
lungen nicht g e r ü h m t habe, dass er i n der h o c h g r ä f l i c h e n Ehe die 
Unein igkei t , mi t Zauberei verursacht,, was er zwar bejaht hat, es ist 
aber weiters nicht nachgesucht worden, ob : s ich das gelegte Hexen­
werk, also befinde. 

Sonst hat der Beklagte alle die von i h m denunzier ten Personen 
durch den, Beichtvater wide r ru fen , wie es das Verhand lungspro toko l l 
beweist, ob aber bei den letzten z w e i Ve rhand lungen Richter u n d 
Beisitzer anwesend gewesen, davon meldet das P ro toko l l nichts. ' ' 


